Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die 1 


Inſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr.1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 996, 


Sonnabend den 17. Dezember 1892. 


Jahrg. 


* Sandwerkerkammern. 
Vor wenigen Tagen erſt hat der Staatsſekretär des Innern 


im Reichstage erklärt, daß er über den Inhalt des noch in dem 


fernſten Stadium der Vorbereitung befindlichen Geſetzentwurfs 


betreffend die Errichtung von Handwerkerkammern nichts näheres 


mittheilen könne, und heute ſchon finden ſich gleichwohl offiziöſe 
Stimmen, die jenen Inhalt haarklein ausplaudern. Danach 
heißt es, das betreffende Geſetz beſtimme, daß die Handwerker⸗ 
kammern für die Bezirke einer oder mehrerer Gemeinden oder 
eines weiteren Kommunalverbandes als Zwangsorganiſation zu 
errichten ſeien. Der Zuſtändigkeit der Kammern ſollen außer 
dem Handel und dem den Handelskammern unterworfenen Ge⸗ 
werbe alle jene Gewerbetreibenden des Bezirks unterſtehen, die 
regelmäßig nicht mehr als 10 Arbeiter (Gehilfen?) beſchäftigen. 
Aber auch die Gewerbetreibenden mit einer höheren Arbeiterzahl 
können ſich freiwillig den Handwerkerkammern unterſtellen. Die 
Mitglieder der Kammer ſollen aus der Zahl der ſelbſtändigen 
mindeſtens 30 Jahre alten Gewerbetreibenden gewählt werden; 
das aktive Wahlrecht ſoll jedem im Bezirk anfäffigen, mindeſtens 
25 Jahre alten Gewerbetreibenden zuſtehen. 

Als obligatoriſche Aufgaben der Handwerkerkammern werden 
bezeichnet: die Abgabe von Gutachten an die Behörden und von 
Jahresberichten; die Beaufſichtigung der Vorſchriften für das 
Lehrlingsweſen, den Arbeiterſchutz und die Innungen. Sie find 
ferner befugt: gewerbliche Sachverſtändige zu wählen, Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen in Vorſchlag zu bringen u. ſ. w. Die Ge⸗ 
werbetreibenden find verpflichtet, den Mitgliedern der Handwerker: 
ammern oder den von dieſen letzteren betrauten Organen Aus⸗ 
kunft zu ertheilen und den Zutritt zu den Betriebsſtätten zu ge⸗ 
atten; ebenſo find Geſellen und Lehrlinge bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe bis zu 300 Mk. verpflichtet, Auskunft über Art und 

auer ihrer Beſchäftigung zu geben. 

Wie berechtigt das Mißtrauen war, das der konſervative 
Wortführer, Herr Ackermann, den geplanten Handwerkerkammern 
entgegenſetzte, zeigt fich aus der neuen angeblich offiziöſen Mit⸗ 
Heilung. Es heißt nämlich darin: „Die bisher den Innungen 
zuſtehenden Befugniſſe aus den Lehrlingsparagraphen 100 e und 
ſoweit fie fich über den Kreis der Innungsmitglieder er⸗ 
recken, ſollen aufgehoben werden. Ferner ſollen die von den 
Anungen erlaſſenen Vorſchriften nicht im Widerſpruch mit den 
nordnungen der Handwerkerkammer ſtehen dürfen. Die Hand⸗ 
werkerkammer tritt alſo an Stelle der Gemeindebehörde in der 
Auſſicht der Innungen. In Bezug auf das Lehrlingsweſen wird 
eſtgeſetzt, daß, wer Lehrlinge halten will, das 25. Lebensjahr 
berſchritten haben und entweder eine dreijährige Lehrzeit in dem 
etreffenden Gewerbe zurückgelegt oder das letztere mindeſtens 
rei Jahre betrieben haben muß. Herr Ackermann hat im 

amen der konſervativen Partei die Regierung erſucht, bei 
urchführung ihres Gedankens nicht die Innungen und Innungs⸗ 
verbände zu ſchädigen. Wir hoffen darum, daß auch die oben⸗ 
erwähnte offizibſe Ausplauderei ſich ebenſo wenig bewahrheiten 
erde, wie die früheren aus gleicher Quelle ſtammenden Mit⸗ 


f chellungen über den Plan der Errichtung von Gewerbekammern 


att der Handwerkerkammern. Einer etwaigen Verquickung von 
Handwerk und Kleinhandel in den Handwerkerkammern aber, 


„Sitzen geblieben! ! 


Eine Weihnachtsepiſode von H. Nagel von Brawe. 
STE (Nachdruck verboten). 
Nur nicht erſchrecken vor dem Titel, meine Damen! 
0 Ja, fie war ſitzen geblieben — auf dem Bahnhofe in Oder, 
erg. Eben ſauſte ein Zug von dannen in der Richtung auf 
Hruſchau— Troppau. f 
„Fährt bereits fort, gnädiges Fräulein,“ hatte der öſter⸗ 
keichiſche Bahnhofsvorſtand auf ihre Frage nach der Abfahrt in 
achendem artigen Tonfalle geantwortet und noch dazu mit einem 
mitleidigen freundlichen Blicke, denn ſie war hübſch und jung. 
R Und nun fanden ihr die Thränen in den blauen Kinder: 
ol die faſt verzweifelnd noch immer dahin ſahen, wo der 
ug längſt in Rauch und Nebel verſchwunden war. 
3 „Kann ich Ihnen irgend wie hilfreich ſein, mein Fräulein? 
ch hörte an der Ausſprache, daß Sie Preußin find und — es 
feinen bier fo leicht Irrthümer in der Wahl der Züge vor — 
Ab nach Einführung des neuen Tarifes immer die Zonen zur 
tab Es ift jo ſchwer fich zurecht zu finden.“ 


ahrt gerufen werden. 
Die Worte klangen freundlich an der jungen Dame Ohr, 
auch in dem letzten Satze nicht ſo ganz ohne Spott. 
Faſt erſchrocken ſah ſich die Sitzengebliebene um. 
fie „Re eine Beruhigung kam es dann über ihre Seele, als 
in le preußiſche Uniform erkannte, — denn der Sprecher ſteckte 
dem kleidſamen grünen Rocke der Zollbeamten. 
La er hätte nicht ſchon erfahren, wie das Vertrauen zum 
ſchreumanne wächſt, ſobald man die heimiſchen Grenzen über⸗ 
‚Öteitet und wenn es nun hier auch nicht gar zu weit von den 
doch arzweißen Pfählen entfernt war, — immerhin — es zog 
bes wie ein freudiger Glanz über die hübſchen friſchen Züge 
mit Mädchens, ſie ſchob den kleinen Schleier in die Höhe, wiſchte 
1 dem ſchon ganz feuchten Taſchentuche die Thränen aus den 
85 55 und ließ es geſchehen, daß der, — übrigens elegante und 
rei freundlich ausſchauende — Herr die ſchwarzlederne umfang⸗ 
bet e Reiſetaſche aufnahm, welche fie um ihre Hände frei zu 
ommen neben ſich zur Erde geſetzt hatte. 


wenn 


ſodaß dieſe nur den Namen, aber nicht das Weſen einer aus⸗ 
ſchließlichen Vertretung des Handwerks haben würden, wird 
konſervativerſeits zweifellos entgegengetreten werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
| Die „Konſ. Korreſp.“ bringt folgende Erklärung: 
| „Der Herr Reichskanzler hat in der Montagsſitzung des Reiche» 
tages im Anſchluſſe an die Interpellation betreffend die 
| Brüſſeler Münzkonferenz bemerkt, „daß er klar ſehe, wie man 
draußen im Lande beſtrebt ſei, den Bimetallismus mit dem 
Antiſemitismus vor denſelben Wagen zu ſpannen und mit 
agitatoriſcher Peitſche zu fahren“. Daß ſich der in dieſen 
Aeußerungen liegende Vorwurf gegen die konſervative Partei 
nicht richten kann, iſt klar, eine Rechtfertigung unſererſeits 
erübrigt ſich alſo. Ein anderer Vorwurf in der zweiten Rede 
des Herrn Grafen Caprivi an dem erwähnten Sitzungstage war 
indeſſen direkt gegen die konſervative Partei gerichtet, und 
darum iſt es nothwendig, die folgende Erklärung abzugeben: 
Auf dem konſervativen Parteitage gelangte der Chemnitzer 
Delegirte Ulrich, ein weſentlich als lokaler Volksredner bekanntes 
Mitglied des Landesvereins der Konſervativen im Königreich 
Sachſen, zum Worte und äußerte nach dem ſtenographiſchen 
Berichte das nachſtehende: „Ich möchte unſere verehrten Ab⸗ 
geordneten bitten, daß ſie ein wenig mehr „demagogiſch“ — 
aber nicht etwa in ſchlechtem Sinne, ſondern im guten 
Sinne werden. Es iſt nothwendig, daß ſich die Führer unſerer 
Partei angewöhnen, mehr den Volkston zu treffen.“ Iſt 
alſo in der That das ominöſe Wort „demagogiſch“ gefallen, ſo 
hat es doch im entfernteſten nicht den Sinn gehabt oder haben 
ſollen, der in der liberalen Preſſe jetzt hineingelegt wird. Wenn 
der Herr Reichskanzler alſo ſeine Verwunderung darüber aus⸗ 
drückt, daß dem Worte „demagogiſch“ in der konſervativen Ver⸗ 
ſammlung nicht widerſprochen worden iſt, ſo wird er aus dem 
oben zitirten ſtenographiſchen Wortlaute der betreffenden Stelle 
erſehen, daß ein Widerſpruch abſolut unnöthig war; denn 
demagogiſch im guten Sinne heißt volkleitend. Demagogiſch im 
ſchlechten Sinne, demagogiſch in der Weiſe, wie häufig die 
Sozialdemokraten und auch Deutſchfreifinnige aufzutreten pflegen, 
wird ein konſervativer Mann niemals ſein; denn 
demagogtſch, d. h. volksverhetzenden Agitationen, mögen ſie von 
welcher Seite immer betrieben werden, wird die konſervative 
Partei ſtets auf das ſchärfſte entgegentreten.“ 

Graf Caprivi, welcher vor nicht langer Zeit im Par⸗ 
lament mit Bezugnahme auf die freifinnige Preſſe erklärte, er 
werde, wenn ihm Lob von dieſer Seite komme, fürchten, daß er 
auf falſcher Fährte ſei, iſt aus Anlaß der „Feſtlegung“ der 
Regierung, betreffs ihrer Stellung zum konſervativen Parteitag 
von der geſammten liberalen Preſſe gefeiert worden. „Die 
Reichsregierung ermannt fich“, ſchrieb das „Berliner Tageblatt“. 
Das war ein „kräftiger Jagdhieb“, jubelte die „Freiſinnige“. 
Durch dieſen „vernichtenden Streich gegen die Anhänger 
Stöckers“, ſchrieb die „Neue freie Preſſe“, hat Caprivi gezeigt, 
daß er „ein muthiger und ehrlicher Mann“ iſt. In ähnlichen 
Lobſprüchen ergiebt ſich die geſammte freifinnige Preſſe. 
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„Sie find ſehr gütig, mein Herr,“ ſagte fie dann, „viel⸗ 
leicht können Sie mir ſagen — wann der nächſte Zug abfährt — 
ich bin — ſitzen geblieben, — ach es iſt furchtbar!“ 

Ein feines Lächeln zeigte ſich auf des Grünen hübſchem 
männlichen Geſichte. „Ich müßte erſt wiſſen, wohin Sie fahren 
wollen!“ 

„Nach Neiſſe — über Troppau!“ — Sie zog ein Zettel⸗ 
chen, feſt zuſammengeknifft, aus dem Handſchuh — (es war ein 
kleiner und ſchmaler Handſchuh —), entfaltete das Papier und 
gab es dem Beamten. „Sehen Sie, das hat mir mein Onkel 
in Pleß aufgeſchrieben — von dort komme ich!“ 

„In Dzaditz umſteigen — nach Oderberg,“ las der Preuße, 
„in Oderberg umſteigen in den Zug nach Troppau Jägerndorff 
—Ziegenhals —Neiſſe.“ 

„Das war's ja,“ fiel die Dame ein, „der dumme Schaffner 
hat nur „Oſtraau“ gerufen, „beliebenein ſteigen Oſtraau!“ nnd 
von Troppau hat er nichts geſagt!“ Sie hatte das mit einem 
kleinen Anfluge von Dialekt nachgeahmt und in einer Miſchung 
von Weinen und Lachen — von Aerger und Humor. 

„Das iſt freilich ſchlimm,“ antwortete der Herr, „der nächſte 
Zug geht erſt um 7 — jetzt haben wir 41? — alſo in reich⸗ 
lich 3 Stunden! — Na, immer noch beſſer, als wenn Sie es 
in einer der übrigen guten Lehren verſehen hätten, die hier ge⸗ 
geben find!“ Er reichte, offenbar erheitert, den Zettel zurück. 
„Ich möchte Ihnen alſo zuerſt rathen, einen bequemen Platz in 
der Reſtauration auszuſuchen, — die Stunden werden dann bei 
guter Lektüre ſchon hingehen.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, trug er die Reiſetaſche und 
einen Plaid in den kleinen Damenſalon des Warteraumes und 
die Dame folgte, als wenn es jo ſein müßte. Sie ſetzte ſich 
auf den Seſſel, den er ihr zurecht rückte, nahm das Hütchen ab 
— nicht ohne einen kurzen Blick in den Spiegel und einen ord⸗ 
nenden Griff in das blonde wellige Haar zu thun und ſah dann 
wieder fragend auf zu dem Hilfreichen. 

„Werden Sie erwartet?“ fragte dieſer faſt ſachlich kurz. 
„Ja, mein Vater —“ 5 


Bezüglich der durch die Preſſe gehenden Nachricht, daß bet 
der Bildung einer neuen politiſchen Partei die Abgg. 
von Kardorff und Dr. Arendt in erſter Linie ſtehen ſollen, hört 
die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläffiger Quelle, daß in erſter Linie 
vielmehr dieſer Wunſch von den Herren Dr. Schröder⸗Poggelow 
und Karl v. d. Heydt ausgehe, die dabei allerdings auf die Mit⸗ 
wirkung ihrer politiſchen Freunde von Kardorff, Dr. Arendt und 
anderer rechneten. 

Das Interview im „Matin“, worin Herr Henri 
des Houxr fein Geſpräch mit dem Fürſten Bismarck 
erzählt, erhält jetzt dadurch eine Art Beglaubigung, daß die 
„Ham b. Nachr.“ den Abſchnitt abdrucken, worin erzählt wird, 
was der Fürſt über die wachſenden Fortſchritte des internatlo⸗ 
nalen Sozialismus und über die Maßregel geſagt habe, die da⸗ 
gegen zu ergreifen wären. Die „Hamb. Nachr.“ benutzen dieſen 
Anlaß, um daran zu erinnern, daß Fürſt Bismarck bei anderer 
Gelegenheit Rußland und Oeſterreich gegenüber die Anſicht ver⸗ 
treten habe, daß die Regierungen der ſozialen Revolution gegen⸗ 
über vielmehr zu verlieren hätten, als ſie durch Kriege gegen⸗ 
einander gewinnen könnten. 

Der „Figaro“ veröffentlicht die Abſchrift eines im Beſitze 
des Hauptmanns Driant, Schwiegerſohnes Boulangers, befind⸗ 
lichen Briefe an den damaligen Kriegsminiſter Boulanger vom 
20. Oktober 1886, worin Ludwig Löwe u. Co. in Berlin 
ſich der franzöſiſchen Regierung zur Lieferung 
von Maſchinen und Werkzeugen zur Gewehr⸗ 
fabrikation erbieten. Der „Figaro“ fügt hinzu, das 
Original dieſes Briefes ſtehe zur Verfügung des Advokaten 
Ahlwardts. — In einem Schreiben an mehrere Berliner Re⸗ 
daktionen giebt Löwe dieſe Thatſache zu, bedauert jedoch, den 
erbetenen Auftrag nicht erhalten zu haben, da derſelbe zum 
größten Theil nach Amerika, zu einem kleineren Theile an eine 
andere Fabrik in Deutſchland gegeben worden ſei. Hätte 
die Firma Löwe den Auftrag erhalten, dann würde das deutſche 
Reich keinen Nachtheil, die deutſche Induſtrie aber einen großen 
Vortheil davon gehabt haben. — Die „Nationalzeitung“ bemerkt 
hierzu: Wir müſſen ſagen, daß wir ein im November 1886 
nach Paris gerichtetes Anerbieten von Maſchinen zur Waffen⸗ 
fabrikation ſehr ungehörig finden. Es war die Zeit des parla⸗ 
mentariſchen Kampfes um die Septennatsvorlage. Die deutſche 
Regierung war damals der Meinung, daß Boulanger den Krieg 
gegen Deutſchland beabfichtige. Auch wenn die Leitung der 
Löweſchen Fabrik dieſe Anſicht der deutſchen Regierung nicht 
theilte, hätte ſie beſſer gethan, ein derartiges Anerbieten an den 
damaligen franzöfiſchen Kriegsminiſter zu unterlaſſen. 

In der Panama ⸗ Angelegenheit wird munter 
weiter angeklagt. „Matin“ fragt, weshalb Floquet nicht ge⸗ 
ſtanden, daß er 300 000 Franken bekommen habe. „Libre 
Parole“ verſichert, der ehemalige Juſtizminiſter Devés habe von 
Herz 400 000 Franken erhalten; andere Blätter ſagen, der 
Strohmann Vlaſto, der 40 000 Franks bekam, ſei ein Schwieger⸗ 
ſohn Zafiropulos, des ehemaligen Vorgeſetzten Rouviers, und 
vermuthen, der eigentliche Empfänger ſei Rouvier geweſen. 
„Lanterne“ erzählt, die Boulangiſten hätten Unrecht, Cornelius 
Herz gegen die Republikaner auszuſpielen; Herz habe Boulanger 
. ——.—.—.————.—— 

„Nun, dann müſſen Sie telegraphiren!“ 

„Ach ja.“ — Sie war aufgeſprungen. 

„Wenn Sie mir das überlaſſen wollen — als Landsmann 
— ich habe Zeit bis zur nächſten Neviſion.“ 

„Sehr gütig“ — ſie ſuchte in den tiefſten Gründen der 
Kleidertaſche nach dem Portemonnaie, wozu ſie natürlich — ja 
die Mode iſt praktiſch — wiederum aufſtehen mußte. „Alſo 
bitte telegraphiren Sie — ja was denn? — Nun — kurz 
„Sitzen geblieben!“ 

„Und die Zeit des nunmehrigen Eintreffens, nicht wahr?“ 

„Ganz recht! Aber wann? Mein Zettel —“ 

„Wenn Sie mir nur die Endſtation nennen wollen, ſo be⸗ 
rechne ich die Ankunft! — Auch einen neuen Reiſezettel ſchreibe 


ich.“ 

„Das iſt ſehr gütig, mein Herr. Alſo ich fahre nach Ruh⸗ 
bank — da bei Hirſchberg —“ 

„Weiß ſchon! Aber dahin finden Sie heute keinen Anſchluß 
mehr!“ 

„Mein Gott! — Was fange ich dann an?“ Das klang 
wieder faſt verzweifelt. 

„Haben Sie nicht etwa Bekannte in Neiſſe, bei denen Sie 
über Nacht bleiben könnten?“ 

„Doch — richtig — Frau Moorgarten, die Mutter der 
Erzieherin meiner Schweſter!“ Das klang ſchon etwas erleich⸗ 
terter. 

Der Herr hatte ſein Notizbuch hervorgenommen und, die 
Worte laut wiederholend, ſchrieb er nieder: 

„Frau Moorgarten — Neiſſe — heute Abend“ (er blätterte 
im Kursbuche) „heute Abend 11,10 am Bahnhofe erwarten.“ — 

Was darf ich unterſchreiben?“ 

„Martha! — das genügt.” 

„Alſo „Martha“!“ — Und nun das Telegramm an Ihren Herrn 
Herrn Vater: „Sitzen geblieben. Komme morgen Frühzug von 
Neiſſe. Bleibe bei Moorgarten.“ Genügt das?“ 

„Vollſtändig! — Ach Sie find zu gütig —“ f 

„Und an wen darf ich das Telegramm adreſſiren?“ 
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geduzt, Boulanger ſei perſönlich auf die Redaktion der 
„Lanterne“ gekommen und habe um Schweigen gebeten, als 
dieſes Blatt wegen Herz' Ernennung zum Großoffizier der 
Ehrenlegion die Regierung angriff u. ſ. w. So wirft eine 
Partei der anderen ihre Leichname ins Geſicht, und der Vorrath 
iſt noch lange nicht erſchöpft. 

Der ſoeben zum Finanzminiſter ernannte Senator Peter 
Emanuel Tirard iſt ein 1827 von franzöfiſchen Eltern in 
Genf geborener self made man. Er hatte das Goldſchmiede⸗ 
handwerk gelernt und beſaß längere Zeit in Paris ein Bijouterie⸗ 
geſchäft. Der radikalen Partei angehörig, war er 1871 an dem 
Aufſtand der Commune betheiligt, hielt ſich ſpäter aber wieder 
zu den radikalen Republikanern. Seit 1876 Deputirter, war er 
in den Jahren 1879—82 Miniſter für Handel und Ackerbau, 
ſpäter Finanzminiſter und ſogar Minifterpräfident. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Lagos vom 14. 
Dezember trafen daſelbſt Boten des Königs von Dahomey mit 
Anträgen an das britiſche Gouvernement ein, wonach der König 
den Hafen Whydah England abtreten wolle. Die Boten ſagten 
aus, die Franzoſen hätten den mit ihnen geſchloſſenen Vertrag 
gebrochen, indem ſie auf Abomey vorrückten. Der König zündete 
infolgedeſſen Abomey an und zog ſich mit 20 000 Kriegern von 
Acraduten zurück, wo er einen Gunrillakrieg gegen die Franzoſen 
vorbereite. 

Nach einer Pariſer Meldung der „Pol. Korr.“ ſoll die von 
Vereinigten Staaten beſchloſſene Einſchränkung 
der Einwanderung mehrere europäiſche Kabinette zu 
einem Meinungsaustauſch über die Rückwirkung dieſer 
Maßregel auf die europäiſchen Staaten veranlaßt habe. Die 
betheiligten Kabinette dürften in Waſhington Vorſtellungen er⸗ 
heben (?). 

Eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus Valparaiſo be⸗ 
ſagt, die chileniſche Regierung habe eine Militärver⸗ 
ſchwörung entdeckt, deren Zweck geweſen ſei, das 7. Regi⸗ 
ment aufzuwiegeln. Die Verſchwörer ſeien verhaftet worden, es 
ſeien ſämmtlich ehemalige Offiziere. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 15. Dezember 1892. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Erſatzvertheilung. 
Abg. Richter (frei.) billigt das Prinzip der Vorlage, verlangt 
jedoch deſſen konſequente Durchführung. 
Abg. v. d. Schulenburg (deutſchkonſ.) führt aus, die von Richter 
gewünſchte Erſatzvertheilung über das ganze Reich ſei mit Rückſicht auf 
die beſtehenden Konventionen nicht durchzuführen. Auch er meine, wie 
Richter, daß dieſe Vorlage von der großen Militärvorlage unabhängig 
fei. Seine freunde ſtimmten dem Entwurfe zu. 
Bayeriſcher Militärbevollmächtigter, Generalmajor v. Haag erklärt 
Richter gegenüber, daß auf Grund des Bündnißvertrages der König von 
Bayern den Bedarf an Rekruten für die bayeriſchen Armeekorps feſtſetze. 
Die Vorlage wird der Militärkommiſſion überwieſen. 
ö Bu wird die Berathung der Strafgeſetzbuch⸗Novelle (lex Heinze) 
ortgeſetzt. 
Abg. Dr. Horwitz (freiſ.) kommt auf die Ueberlaſtung der Straf⸗ 
richter, die zu Tagelöhnern herabgedrückt würden, und greift dann ver⸗ 
ſchiedene Theile der Vorlage an, wie die Kaſernirung der Proſtitution, 
die Strafverſchärfungen und die Beſtimmungen über die Aergerniß er⸗ 
regenden Bilder und Druckſachen. 
Geheimrath Lucas weiſt die Behauptung zurück, daß die Straf⸗ 
richter in Preußen hinſichtlich der Belaſtung zu Tagelöhnern herabgedrückt 
würden. 
Abg. Rintelen (Centrum) wünſcht, daß der Kirche mehr Freiheit 
gegeben werde, um die Unſittlichkeit zu bekämpfen, insbeſondere durch die 
Thätigkeit der Orden. Redner befürwortet die Strafverſchärfungen. Bei 
beſonders rohen Handlungen wäre eigentlich Prügelſtrafe am Platze. 
Abg. Hahn (deutſchkonſ.) erklärt, ſeine Freunde ſtimmten der Vor⸗ 
lage im weſentlichen zu. Inbezug auf die Kaſernirung der Proſtitution 
weiche er mit einem Theile der Konſervativen von dem Standpunkte des 
Herrn v. Holleuffer ab. 
öffentlichen Meinung führen. 
wenn ein mit ſchweren Strafen bedrohtes Vergehen ſtraflos bleiben ſolle, 
wenn es unter polizeilichem Schutze verübt werde. 
Abg. Dr. Pieſchel (natlib.) ſpricht für die Vorlage, die Abgg. 
Stadthagen und Bebel (Soz.) dagegen. 
Geheimrath v. Leuthe beſtreitet die Stadthagen'ſche Behauptung, 
daß es in Hamburg konzeſſionirte Toleranzhäuſer gebe. 
Die Vorlage wird an eine 2ler Kommiſſion verwieſen. 
Nächſte Sitzung am 10. Januar 1893. Tagesordnung: Erſte Be⸗ 
rathung der Brauſteuervorlage. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete heute Vormittag mit 

dem Kriegsminiſter und mit dem Chef des Militärkabinets. Am 


Dieſe Maßregel würde zur Verwirrung der 
Man würde es im Volke nicht verſtehen, 


„Ach richtig! — An Forſtmeiſter von Baſſendorff“ — Ober: 
förſterei Warmenau bei Ruhbank.“ 
Der Beamte ſchrieb die Notiz nieder. „Werde ſchon aus— 
legen,“ ſagte er, als Martha ihm ihr Portemonnaie hinreichen 
wollte, und ging. 
„Mein Gott, wie ſchrecklich!“ wiederholte ſie dann, als ſie 
allein war. „Daß mir das auch auf meiner erſten Alleinreiſe 
gleich paffiren muß!“ Sie nahm nochmals ihren Kurszettel 
von des Onkels Hand. Ja, da ſtand es deutlich — um 4,13 
hätte ſie fahren müſſen. Dann, — plötzlich, färbten ſich ihre 
Wangen röther. „Auch der hat es geleſen — darum lächelte er 
fo ſpöttiſch!“ Alle die guten üblichen Lehren, die der Onkel 
und die Tante ihr im Scherz mit auf die Reiſe gegeben hatten, 
die ſtanden da mit unter der Reiſeroute: „Billet nicht verlieren,“ 
„Portemonnaie nicht in Kleidertaſche,“ „Nicht aus dem Fenſter 
lehnen,“ „Keine Konverſationen mit fremden Herren,“ und 
„Schreib auch bald“ und „Viele Grüße.“ 
Doch nicht lange Zeit blieb ihr, über das „Schreckliche“ 
nachzudenken. Eben kam der junge Landsmann zurück. 
„Alles beſorgt, mein gnädiges Fräulein;“ ſagte er und 
machte ſich dann daran, aus dem Kursbuche die Abgänge und 
Anſchlüſſe der Züge bis Ruhbank auf ein Blatt ſeines Notiz⸗ 
buches zu ſchreiben. Die Dame beobachtete ihn bei dieſer Be- 
ſchäftigung. Nein — es lag wirklich kein neckiſcher oder mokan⸗ 
ter Zug mehr in ſeinen Mienen! Er überreichte ihr jetzt 
das ausgeriſſene Blatt, nahm feine Auslagen zurück und fragte: 
„Was dürfte ich Ihnen zu leſen anbieten — hier giebt es nur 
ſogenannte Eiſenbahnlektüre, aber ich habe einige Bücher mitge⸗ 
bracht für die Zeit meiner hieſigen Kommandur.“ 
„Kommandur?“ fragte fie, faſt unwillkürlich. 
„Nun ja — ich meine das ſo aus militäriſcher Gewohnheit. 

Ich war Offizier — Artilleriſt — aber als mein Vater 
ſtarb, mußte ich mich nach einer einträglicheren Stellung um⸗ 
ſehen und nun bin ich Zollbeamter.“ Er ſagte das mit einem 
heiterem Ausdrucke und mit einem gewiſſen Selbſtbewußtſein. 
(Forſetzung folgt.) 


Nachmittag begaben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten zur Bei⸗ 
wohnung der Wohlthätigkeitsvorſtellung nach dem Berliner 
Theater. — Um 4 Uhr nachmittags iſt ſodann Se. Majeſtät der 
Kaiſer in Begleitung des heute Mittag in Berlin eingetroffenen 
Prinzen Heinrich zur Jagd nach Letzlingen abgereiſt. 

— Der neue Entwurf von Begas für das Nationaldenkmal 
Kaiſer Wilhelms, der vom Kaiſer zur Aufführung auf der 
Schloßfreiheit genehmigt iſt, ſoll nach der „Frankf. Ztg.“ ſechzehn 
Millionen Mark koſten. 

— Dem Gerücht, Karl Schurz ſei von dem zukünftigen 
Präfidenten Cleveland zum Geſandten der Vereinigten Staaten 
in Berlin beſtimmt, wird im „Hamb. Korr.“ widerſprochen. 
Es entſpreche nicht den amerikaniſchen Gepflogenheiten, einen An⸗ 
gehörigen des Mutterlandes zum Geſandten in demſelben zu 
machen, viel näher liege es, daß Karl Schurz zum Geſandten 
in England beſtimmt iſt. 

— Im Wiener Adels⸗Kaſino wurde am Mittwoch auf das 
beſtimmteſte verſichert, Fürſt Bismarck werde ſpäteſtens gegen 
Mitte Mai künftigen Jahres mehrwöchiger Gaſt des Grafen 
Hoyos, Schwiegervater Herbert Bismarcks, in Fiume ſein. 

— Wie die „Münchener Allgemeine Zeitung“ meldet, iſt 
dem Regierungspräfidenten Grafen Wilhelm Bismarck ein 
Töchterchen geboren. 

— Rittmeiſter Freiherr von Reitzenſtein, der Gewinner des 
Ehrenpreiſes des Kaiſers Franz Joſef im Diſtanzritt Berlin⸗ 
Wien, iſt jetzt auch von dem öſterreichiſchen Monarchen durch 
Verleihung des Ordens der Eiſernen Krone dritter Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet worden. 

— Dr. Franz Stuhlmann, früher Lieutenant in der 
Schutztruppe, zur Zeit in Hamburg, erhielt den Kronenorden 4. 
Klaſſe mit Schwertern. 

— Der Privatdozent Dr. Kärger in Berlin ſoll als 
wirthſchaftlicher Beirath dem Gouverneur von Oſtafrika zugetheilt 
werden. 

— Bet der heute ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl erhielt 
Rechtsanwalt Kirſchner-Breslau 90, Meybrink 25, Eberty 2 
Stimmen, unbeſchrieben waren 2 Zettel. Rechtsanwalt Kirſchner 
iſt demnach zum Bürgermeiſter von Berlin gewählt. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstages, die am Mitt⸗ 
woch gewählt wurde, wird ihre erſte Sitzung am 11. Januar 
1893 abhalten. Zum Vorſitzenden iſt Freiherr von Manteuffel, 
zum Stellvertreter deſſelben Freiherr von Wendt defignirt. Der 
Kriegsminiſter hat bereits der Kommiſſion eine Ueberſicht über 
die Vertheilung der Koſten auf die einzelnen Etattitel zugeſagt. 

— Die Denkſchrift über den Bau und die Finanzlage des 
Nordoſtſeekanals iſt dem Reichstage zugegangen. 

— Dem Bundesrath iſt eine Novelle zum Poſtdampferge⸗ 
ſetze zugegangen, wonach der Reichskanzler ermächtigt wird, ge⸗ 
gen den Wegfall der Anſchlußlinie im Mittelmeer und der be⸗ 
züglichen Beihilfe von 400000 M., dem Dampfverbindungs⸗ 
unternehmen mit Oſtaſien und Auſtralien für das Anlaufen eine 
Beihilfe bis 100 000 M. jährlich zu bewilligen. 

— Seit Montag finden in der Medizinalabtheilung des 
Kultusminiſteriums Sachverſtändigenberathungen über die Frage 
einer Abänderung der Apothekenordnung ſtatt. 

— Der bisherige Geſchäftsführer des Vereins zur Abwehr 
des Antiſemitismus und Herausgeber der wöchentlich erſcheinen⸗ 
den „Mittheilungen“ aus demſelben, Lizentiat Gräbner tritt nach 
der „Staatsb. Ztg.“ mit dem 1. k. M. von dieſen ſeinen Stellungen 
zurück. Prediger Gräbner iſt ſeit einiger Zeit von der Stadt 
zum Seelſorger einiger biefigen Anſtalten berufen worden. Er 
bleibt nach wie vor Mitglied des Vorſtandes dieſes Vereins. 
An ſeine Stelle bei demſelben als Geſchäftsführer wird wieder 
ein jüngerer evangeliſcher Geiſtlicher treten. 

— Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe in Stolp⸗ 
Bütow⸗Lauenburg wurde der konſervative Kandidat Bauerngute- 
beſitzer Schultz⸗Horſt mit 392 Stimmen gewählt. 

— Der „Schleſ. Morgenztg.“ zufolge wird ſeitens der 
konſervativen Wähler des Wahlkreiſes Löwenberg ein Mißtrauens⸗ 
votum für den Reichstagsabg. von Holleuffer wegen feiner Hal⸗ 
tung auf dem Parteitage vorbereitet. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion beabſichtigt, die Noth⸗ 
ſtandsfrage zum Gegenſtand einer Interpellation zu machen. 

— Wie der „Kreuzztg.“ aus Kleve gemeldet wird, verlautet, 
daß der vom Xantener Knabenmordprozeß her bekannte Land⸗ 
gerichtsrath Brixius um ſeine Entlaſſung eingekommen ſei. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer für das deutſche 
Reich betrug in der Zeit vom 1. April 1892 bis Ende Novem⸗ 
ber 1892 im ganzen 5 267 498,50 Mk. d. i. 214 277,90 Mk. 
weniger, als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 


Ausland. 

Budapeſt, 15. Dezember. Heute Vormittag haben hier 
unter dem Vorſitz des Fürſtprimas Vaszary Biſchofskonferenzen 
begonnen, an welchen alle ungariſchen Biſchöfe theilnehmen. 

Trieſt, 14. Dezember. Erzherzog Franz Ferdinand, iſt von 
feinen Eltern und Geſchwiſtern begleitet, heute Abend um 8°/, 
Uhr hier eingetroffen und von den Spitzen der Behörden 
empfangen worden. Von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, be; 
gaben fi die Fürſtlichkeiten an den Strand. Erzherzog Franz 
Ferdinand fuhr alsdann an Bord der „Eliſabeth“, Erzherzog 
Karl Ludwig an Bord des elektriſch beleuchteten „Greif“. Die 
Abfahrt der „Eliſabeth“ iſt auf morgen Nachmittag 2 Uhr 
angeſetzt. 

Bern, 15. Dezember. Die vereinigte Bundesverſammlung 
wählte den Nationalrath Luchenal (Genf) an Stelle von Droz 
zum Mitgliede des Bundesrathes. Zum Bundespräſidenten für 
das Jahr 1893 wurde Dr. Schenk (Bern), zum Vizepräfidenten 
des Bundesrathes wurde Frey (Baſel⸗Land) gewählt. g 

Paris, 15. Dezember. Im Kabinetsrathe kündigte der 
Juſtizminiſter die Abſicht an, den Antrag Pourquéry betreffend 
die Uebertragung richterlicher Bezugniſſe auf die Panama⸗ 
Kommiſſion von der Tribüne zu bekämpfen. — In der heutigen 
Sitzung der Kammer waren die Tribünen überfüllt. Unter leb⸗ 
hafter Bewegung des Hauſes beantragten die Miniſter Bourgeois 
und Ribot die ſofortige Berathung des Antrages Pourquéry, 
damit derſelbe ſofort verworfen werde. Die Miniſter ſtellten die 
Vertrauensfrage. Briſſon beantragte die Vertagung der Be⸗ 
rathung, er billige zwar das Prinzip des Antrages, halte jedoch 
augenblicklich die Befugniſſe der Unterſuchungskommiſſion für 
ausreichend. Die ſofortige Berathung wurde mit 424 gegen 122 
Stimmen beſchloſſen. 


Petersburg, 15. Dezember. Der Verweſer des Marine⸗ 
miniſteriums Tſchichatſchew wurde geſtern bei Beſichtigung von 
Neubauten auf der hieſigen Marinewerft durch ein zufällig herab⸗ 
fallendes Brettſtück im Geſicht verwundet und mußte ſich infolge⸗ 
deſſen in ärztliche Behandlung begeben. Der Zuſtand des Ver⸗ 
letzten iſt befriedigend, erheiſcht jedoch volle Ruhe. 


PFrovinzialnachrichten. 

D Culmſee, 15. Dezember. (Treibjagd. Jahrmarkt. Zuckerfabrik), 
Geſtern fand auf den Ländereien von Culmſee eine Treibjagd ſtatt, auf 
welcher 34 Haſen erlegt wurden. Für die Größe der Feldmark eigentlich 
nicht ein beſonders günſtiges Reſultat. — Heute fand hierſelbſt ein 
Trotz des ſchlechten Wetters, da es fort⸗ 


Pferdes und Krammarkt ſtatt. 


während regnete oder ſchneite, waren viele Leute von auswärts zum 


Jahrmarkt gekommen. Wegen der nahen Weihnachten machten beſonders 
die Pfefferkuchenhändler ein gutes Geſchäft. — Die hieſige Zuckerfabrik 
wird nach etwa dreimonatlichem Betriebe, welcher ohne jegliche Störungen 


von ſtatten ging, etwa am 24. d. M. die diesjährige Rübenkompagne 


beenden. Die Ausbeute an Zucker ſoll eine vorzügliche ſein. 8 
Culm, 13. Dezember. (Verſchiedenes). Der landwirthſchaftliche Verein 
Podwitz⸗Lunau hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, an den Herrn 
Oberpräſidenten eine Petition abzuſenden, dahin lautend, daß auf Koften 
des Staates eine normalſpurige Kleinbahn von der Weichſelſtädtebahn 
am Höhenrande über Culm durch die Amtsniederung bis nach Damerau 
zum Anſchluß an die neue Bahnlinie Fordon⸗Culmſee gebaut werden 
möchte. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Strohmenger iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Seit einigen Wochen iſt es das dritte Gr- 


ſchäft, das feine Zahlungen eingeſtellt hat. — Der Herr Kreisſchulinſpektor 


hat eine Verfügung erlaſſen, wonach alle Lehrer, in deren Schulbezirk 
Burgwälle oder Schwedenſchanzen ſich befinden, dieſes umgehend anzu 


zeigen haben. 
Brieſen, 14. Dezember. (Proteſt). Gegen die letzten Stadtverord⸗ 
555 Bürgern der Stadt 


neten⸗Ergänzungswahlen iſt hier von me 


Proteſt erhoben worden; derſelbe kommt in der Sitzung am 15. h. zur 


Verhandlung. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 14. Dezember. (Rentengüter). Herr von 
Slaski auf Orlowo hat von ſeinem etwa 4000 Morgen großen Gute 
800 Morgen in Rentengüter von 20—80 Morgen getheilt. Abnehmer 
fanden ſich genügend. Denſelben wurde vorläufig in den Gutsgebäuden 
Wohnung gewährt, bis ſie im künftigen Sommer ihre eigenen Häuſer 
aufgeführt haben werden. Da dieſer Parzellirungsverſuch gelungen iſt, 
wird Herr von Slaski die Parzellirung fortſetzen, um das ganze Gut in 
Rentengüter zu verwandeln. 

Stuhm, 15. Dezember. (Bei der heutigen Stichwahl zum Reichs 
tage) erhielten hier Herr Weſſel 163, Herr v. Donimirski 211 Stimmen; 
in Barlewitz Hr. W. 26, Hr. v. D. 128; in Peſtlin Hr. W. 3, Hr. v. D. 
127; in Stuhmsdorf Hr. W. 26, Hr. v. D. 187 Stimmen. (Bei der 
erſten Wahl am 28. November erhielten in der Stadt Stuhm v. Do⸗ 
nimirski 173, Weſſel 53, Rother 84, v. Dieskau 1, zuſammen die drei 
deutſchen Kandidaten 138 Stimmen). 

Dirſchau, 13. Dezember. (Bürgerverein). Geſtern iſt hier ein 
Bürgerverein ins Leben getreten, der den Hauptzweck verfolgen ſoll, das 
Intereſſe der Bürgerſchaft wahrzunehmen. Der Verſammlung wohnten 
etwa 60 Herren bei, die fait alle dem Verein beitraten. Wählbar in 
den Vorſtand iſt jeder Bürger, ausgeſchloſſen ſind Magiſtratsmitglieder, 
Stadtverordnete und Magiſtratsbeamte. Jeden Montag findet eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. N 

Danzig, 15. Dezember. (Dt. Taube +). Heute nachts, an feinem 
74. Geburtstage ſtarb hier nach nur eintägigem Krankenlager am Gehirn⸗ 
ſchlage Herr Generalſuperintendent Dr. theol. Emil Taube. 
ſtorbene war längere Zeit Konſiſtorialrath in Bromberg und wurde von 
dort als zweiter Generalſuperintendent in das Konſiſtorium der Provinz 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Königsberg berufen. Seit der Einrichtung 
des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums in Danzig, Mitte Dezember 1886, 
verwaltete er das evangeliſche Oberhirtenamt unſerer Provinz. Ein 
von tiefer Gelehrſamkeit und gewaltiger Beredſamkeit hat er für die Ent⸗ 
ane 195 evangeliſchen Kirchenthums in unſerer Provinz außerordent⸗ 
iches geleiſtet. 

Pr. Friedland, 14. Dezember. (Bürgermeiſterwahl). Unſer Bürger⸗ 
meiſter Herr Mittelſtädt iſt heute zum Bürgermeiſter von Calbe a. d. 
Saale gewählt worden; unſere Bürgermeiſterſtelle ift daher demnächſt 
neu zu. beſetzen. 

Röſſel, 15. Dezember. (Konkurs). Der Kaufmann Leß hat den 
wu, angemeldet. Die Paſſiven werden auf 700 000 Mark ange: 
geben. 

Ortelsburg, 15. Dezember. (Wahl). Der Rittergutsbeſitzer Quaſſowski 
(deutſchkonſ.) iſt einſtimmig mit 242 Stimmen zum Landtagsabgeordne⸗ 
ten gewählt worden. 

Aus dem Kreiſe Darkehmen, 12. Dezember. (In tiefe Betrübniß) 
wurde die in Antmeſchken wohnhafte Arbeiterfamilie J. verſetzt. Der 
Mann wurde im Skaliſcher Walde beim Fällen von Bäumen von einem 
fallenden Baum erſchlagen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit 
vier unerzogenen Kindern. 

h Argenau, 14. Dezember. (Treibjagden). Auf einer Treibjagd im Stadt⸗ 
bezirk Argenau wurden von 8 Schützen 42 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen. 


Der Ver⸗ 


Mann 


an 


— Auf der Treibjagd im Forſtrevier Seedorf wurden 36 Hafen und 2 


Rehe geſchoſſen. . 

Bromberg, 14. Dezember. (Schlechtes Trinkwaſſer). Was Brombergs 
Brunnen für Waſſer liefern, geht aus einer Unterſuchung hervor, die 
folgendes Ergebniß hatte: Von den vorhandenen 50 öffentlichen Brunnen 
haben bei der Unterſuchung 41 und von den vorhandenen 900 Privat⸗ 
brunnen etwa 450 unbrauchbares Waſſer für Genußzwecke ergeben. 
Dieſer Umſtand weiſt zur Genüge darauf hin, daß die Anlage einer 
Waſſerleitung für Bromberg ein dringendes Bedürfniß iſt. Die Güte 
des auf den Höhen des rechten Braheufers, im Glinker Forſt, gefundenen 
Waſſers iſt nach den ſtattgehabten Unterſuchungen ein ausgezeichnetes, 
auch iſt daſſelbe in hinreichender Menge vorhanden. 

Poſen, 15. Dezember. (Unſere Stadtverordnetenverſammlung) zählt 


nach der nunmehr vollzogenen letzten Wahl in der 1. Abtheilung 16 


Evangeliſche, 6 Katholiken und 14 Iſraeliten, der politiſchen Partei⸗ 


5 nach 6 Konſervative und Freikonſervative, 4 Nationalliberale, 


reiſinnige und 5 Polen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Dezember 1892. 


„a Bi) 


„—(Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Abgang zu anderen Ver⸗ 


waltungen. Dem Geheimen Baurath Kricheldorff, Direktor des königl⸗ 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Berlin⸗Schneidemühl) in Berlin iſt die Stelle 
des Direktors des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Berlin⸗Magdeburg) 


in Berlin verliegen worden. Ernannt find der Regierungs⸗ und Baur 
rath Dr. zur Nieden in Berlin, Mitglied des königl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗ 


amts (Berlin⸗Schneidemühl) daſelbſt iſt bis auf weiteres mit Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Direktors des genannten Betriebsamts betraut 
worden. Kanzleiaſſiſtent Gottſchalk zum Kanzliſten, Stationsdiätar 
Wiedenhöft in Dirſchau zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſterdiätar Duske 
in Schwarzenau zum Bahnmeiſter. Verſetzt find der Regierungs- und 
Baurath Beil, Mitglied des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts in Thorn 
als Mitglied zum königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Berlin ⸗Schneidemühl) 
in Berlin; demfelben iſt bis auf weiteres die ſtändige Vertretung des 
Direktors dieſes Betriebsamts übertragen worden. Der Baurath Tacke 


in Inſterburg nach Thorn unter Verleihung der Stelle eines Mitgliedes 


des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts hierſelbſt; demſelben iſt bis auf 


weiteres die ſtändige Vertretung des Direktors dieſes Betriebsamts über⸗ 


tragen worden. 
Memel nach Inſterburg als Vorſteher der dortigen Bauinſpektion II. 
Der Stationsaſſiſtent Hahn II in Tremeſſen als Stationsaufſeher nach 


Miloslaw, Stationsaſſiſtent Geife in Inowrazlaw nach Hohenſtein 
Die Prüfung haben beſtanden die Stationsaſpiranten Drawe 


i. Weſtpr. 
in Pakoſch und Prodöhl in Stralkowe zum Stationsaſſiſtenten. 5 
[ (Berjonalien). Der Garniſonbauinſpektor Saigge in Thorn 
ift in gleicher Eigenſchaft zum 1. Januar nach Köln verſetzt; an feine 
Stelle tritt Garniſonbauinſpektor Leeg aus Straßburg i. Elſaß. 

Der Pfarrverweſer Lipski in Kielbaſin, Kreis Thorn, iſt in Garcyn 
m 15 Vikar Szafranski in Mewe als Pfarrverweſer in Kielbaſin an⸗ 
geftellt. 


fügung des Herrn Regierungspräſidenten ift der Grenzthierarzt Thiede 


Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektors Viereck in 


— (Rreisthierarztftelle Thorn). Nach einer neueren Ver- 4 


in Gollub mit der Verwaltung der Kreisthierarztſtelle hierſelbſt beauftragt. 


— 


welt 


— (Städtetag). Der zweite weſtpreußiſche Städtetag wird am 
Montag 15. Januar f. J. hier in Thorn zuſammentreten, um über die 
Steuervorlagen, namentlich über den Entwurf eines Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes zu berathen. Außerdem iſt ein Antrag eingegangen, betreffend 
die Erhöhung des preußiſchen Armenkoſtentarifs, welcher gleichfalls auf 
die Tagesordnung geſetzt werden ſoll. 

— (Ueberwachungsdienſt). Die an der ruſſiſchen Grenze 
ſtationirten Zoll⸗ und Forſtſchutzbeamten des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder ſind angewieſen worden, ſich an der Unterſtützung der Grenzgendar⸗ 
men an der Ueberwachung der ruſſiſchen Grenze zu betheiligen. 

— (Zur Sonntagsruhe der Poſtbeamten). Wie es 
heißt, beabſichtigt die Poſtverwaltung eine einheitliche Offenhaltung der 
Schalter an Sonn⸗ und Feſttagen in der Weiſe anzuordnen, daß die 

halter im Sommer von 7—9, im Winter von 8—9 vormittags und 
von 11 vormittags bis 1 Uhr nachmittags für den Verkehr mit dem 
Publitum geöffnet bleiben. Lokale Verhältniffe ſollen außerdem berück⸗ 
ſichtigt werden. h 

— (Forſtweſen). Die untere Foritlarriere, vor Jahren eine 
der begehrenswertheſten, iſt heute auch mit eine der undankoarſten ge⸗ 
worden. Nach Abſolvirung einer dreijährigen praktiſchen Lehrzeit und 
einer vierjährigen militäriſchen Dienjtzeit, erfolgt die proviſoriſche Be⸗ 
ſchäftigung des Praktikanten, bei einem Anfangsgehalt von ca. 50 Mk. 
monatlich. Hierfür iſt der Beamte, denn als ſolcher muß er auftreten, 
verpflichtet, ſich ein Unterkommen zu beſchaffen, ſowie für ſeine voll⸗ 

Mdige Equipirung Sorge zu tragen. Da das Gehalt nur ſehr mäßig 
ſteigt, jo friſtet dieſe Kategorie von Beamten, meiſtentheils Söhne aus 
Familien des Mittelſtandes, ein beſcheidenes Daſein, wenn ihnen nicht 

eträchtliche Unterſtützungen von Hauſe zufließen. Vor der definitiven 

nitellung haben die Forſtbeamten zwei Prüfungen in der Forſtwiſſen⸗ 

ſchaft zu abſolviren, und erfolgt nach dieſen im ca. 35. bis 40. Lebens⸗ 
jahre die definitive Anſtellung als königl. Förſter. Somit hat der nun⸗ 
mehr angeſtellte Förſter, theils ohne Gehalt, theils bei einem ſehr mäßigen 
eine Dienſtzeit von ſeinem 15. bis günſtig 35. Lebensjahre, alſo 20 lange 
ahre durchzumachen, bis er in der Lage iſt, einen eigenen Herd grün⸗ 

en zu können. Eine Berückſichtigung dieſer Beamtenklaſſe bei künftigen 
Gehaltsregulirungen dürfte im Intereſſe der Erhaltung eines zuver⸗ 
igen und gut gebildeten Forſtaufſichtsperſonals wohl zu empfehlen ſein. 

— (Eiſenbahn). Die im Bau begriffene Eiſenbahn Fordon⸗ 
Schönſee wird demnächſt mit Lokomotiv⸗Arbeitszügen befahren werden. 

— Gum Weihnachts⸗Reiſeverkehr). Die am Sonn⸗ 
abend, den 24. d. Mis., gelöſten Eiſenbahn⸗Rückfahrkarten, welche ihrem 

ufdruck nach eine Giltigkeitsdauer von nur drei Tagen bejigen, gelten 
der Feiertage wegen vier Tage, alſo bis einſchließlich Dienſtag den 27. 
d. Mis. Eine Verlängerung der Giltigkeitsdauer der an einem anderen 

-age gelöſten dreitägigen Rückfahrkarten, ſowie derjenigen, welche an und 
ur fi länger als drei Tage gelten, findet nicht ftatt. e 

. — (Bortrag). Geſtern Abend 7 Uhr hielt: Herr Garniſonpfarrer 
Rühle in der Aula des Gymnaſiums den angekündigten Vortrag über 
die Heldenzeit des Volkes Israel“, in welchem er ſeiner Ankündigung 
nach den Verſuch machen wollte, die am 5. Dezember über daſſelbe 
Thema von Herrn Pfarrer Andrieſſen entwickelten Anſchauungen zu 
widerlegen. Ver Vortragende wies zuerſt nach, daß die neulich als 
wiſſenſchaftlich feſtſtehend vorgeführte Hypotheſe, nach welcher die fünf 

Über Moſis und das Buch Joſua in ihrer heutigen Geſtalt erſt nach 
der babyloniſchen Gefangenſchaft zur Zeit Esras entſtanden ſein ſollen, 
von wiſſenſchaftlichen Autoritäten der verſchiedenſten Richtungen — ger 
nauer wurde die Anſicht von Profeſſor Dillmann in Berlin mitgetheilt 
lebhaft beſtritten werde, es neige ſich eniſchieden jetzt auch das rein 


wiſſenſchaftliche Urtheil wieder der Anerkennung einer viel früheren Ab⸗ 


aſſungszeit zu. Ebenſo ſei die Behauptung, daß der erzählende Inhalt 
dieſer Bucher größtenteils aus Sagen und Mythen beſtehe, geſchichtlich 
nicht haltbar. Speziell die Berichte über das Leben der Patriarchen 
trügen den Stempel der geſchichtlichen Wirklichteit unbeſtreitbar an ſich, 


und die gewaltige Autorität des Moſes durch die Jahrtauſende hindurch 


fei vollkommen unbegreifbar, wenn, wie neulich behauptet worden, von 
den ihm zugeſchriebenen Geſetzen vielleicht gar nichts, nicht einmal die 
zehn Gebote, auf ihn zurückzuführen und von feinen wirklichen Lebens⸗ 
ſchickſalen faſt nichts den Späteren überliefert ſei. Vielmehr ſei als ſicher 
anzunehmen, daß ein bedeutender Grundſtock von Ordnungen und Ge⸗ 
etzen aus ſeiner Zeit herrühre und theils durch ſchriftliche Aufzeichnun⸗ 
gen, theils durch mündliche Ueberlieferung auf ſpätere Zeiten gekommen 
el und daß ſich dann daran die weitere Entwickelung der Geſetzgebung 
angeſchloſſen habe. Freilich ſei bei einer ſolchen Annahme auch die 
Zeulich ausgeſprochene Behauptung nicht feſtzuhalten, daß das Volk 
Iſrael zur Zeit des Moſes nur eine Beduinenhorde geweſen ſei, denn 


dine ſolche würde allerdings einer entwickelteren Geſetgebung nicht be⸗ 


urft und dafür kein Verſtändniß gehabt haben. Es erſcheine nun aber 
och auch als ganz klar, daß die Israeliten bei ihrem Jahrhunderte langen 
Aufenthalte in Egypten von der damals verhältnißmäßig ſchon ziemlich 
och entwickelten Kultur dieſes Landes nicht ganz unberührt geblieben 


ein könnten, und ſich daher ſicher beim Auszug aus Egypten auf einer 


ren Stufe befunden hätten als ſonſt Wüſtenvölker. Und der Umſtand, 
aß nach dem Buch der Richter uns die Verhältniſſe des Volkes wieder 
ti ſehr ungeordnete und die religiöſen und ſittlichen Anſchauungen als 
ef geſunkene erſcheinen, ſei nicht, wie in dem vorhergehenden Vortrage 
ehen, ſo zu erklären, als ob damals das Volk ſich überhaupt erſt 


ge 
; har erſten Male aus der Barbarei hervorgearbeitet habe, ſondern ftelle 
1 


als die natürliche Folge einer durch den Wüſtenaufenthalt und die 
ungen ſchweren Kämpfe bei der Einnahme des Landes hervorgerufenen 
8 erwilderung dar. Für die Möglichkeit einer ſehr raſch ſich vollziehenden 
Beartigen Degeneration ganzer Völker wurde eine Reihe geſchichtlicher 
dieſlpiele angeführt. Zum Schluß hob der Vortragende hervor, daß 
eſe ganze Geſchichte Iſraels mit ihrem immer wiederholten Wechſel 
Ern eiten tiefen Niedergangs und wunderbarer äußerer und innerer 
N rneuerung auch wiſſenſchaftlich und geſchichtlich gar nicht anders zu er⸗ 
nären ſei, als durch ein einzigartiges wirkliches Eingreifen des leben: 
0 en Gottes in dieſelbe. Er proteſtirte dagegen, daß man das Aus⸗ 
brechen dieſer Anſicht als in einen wiſſenſchaftlichen Vortrag nicht hinein⸗ 
gehörend bezeichne, die Geſchichtswiſſenſchaft habe es mit der Feſtſtellung 
* wirklichen thatſächlichen Faktoren alles Geſchehens zu thun und für 
le Gottesgläubigen ſei eben Gott ſelbſt ein wirklicher lebendiger Faktor 
um Geſchichte, vor allem aber der Geſchichte des Volkes Iſrael. Dieſer 
vu Dante beſonders habe ihm in der neulichen Darlegung gefehlt und 
arum habe er ſich zu einer Widerlegung genöthigt geſehen. : 
Mir. (Alarmirung). Heute früh um 4¼ Uhr erfolgte die Alar⸗ 
nung der Garniſon durch Horn⸗ und Trommelſignale. Bald darauf 
Form ffiziere und Mannſchaften den Sammelplätzen zu. Gegen 10 Uhr 
mittags war die militäriſche Uebung beendet. 
liber, Die „Thorner Oftdeutihe" und der „friſche 
dien ale Wind“). Die „Th. Oftd.“ glaubt aus dem Umſtande, daß 
8 Zahl der Mitglieder des konſervativen Vereins in letzter Zeit etwas zurück⸗ 
derungen und die letzte Generalverſammlung des Vereins nicht ſehr ſtark 
unge! war, folgern zu dürfen, daß wieder ein friſcher liberaler Wind in 
Inn ter Stadt weht. Wir müſſen ihr darin widerſprechen. Allerdings 
ſchaff ſich aus der politiſchen Vereinsthätigkeit Schlüſſe ziehen über Be⸗ 
die fenden und Stärke der einzelnen Parteien, vor allem aber doch über 
wirtſar freiſinnigen Partei, deren Exiſtenzfähigkeit lediglich auf einer 
ſage amen Agitation bafirt, was man von der konſervativen Partei nicht 
n n kann, indem deren Grundſätze feſt und unerſchütterlich im Herzen ihrer 
groß Nger wurzeln. Da nun der in Thorn vor mehreren Jahren mit 
af em Lärm ins Leben gerufene freifinnige Verein ſchon ſehr lange kein 
fol einszeichen mehr von ſich giebt, jo ift man berechtigt, hieraus zu 
toi, daß der frifche liberale Wind, welcher nach der „Oſtdeutſchen“ 
Lüftche einmal wehen ſoll, auf einer eitlen Selbſttäuſchung beruht. Kein 
hän chen ſchwellt die Segel des Freiſinns, trotz des „neuen Kurſes“. Schlaff 
"gen fie in der todtbringenden Atmoſphäre. 
dus Wei Weüh nach ts⸗Arbeiten). Das ſchönſte Feſt der Kleinen, 
s eihnachtsfeſt, ſteht vor der Thür; eifrig werden noch die wenigen 


x duch vor demſelben ausgenutzt, um all die Liebesſpenden fertig zu ſchaffen, 


gege welche am heiligen Abend bei Kerzenglanz und Tannenduft die 
i Neitigen Ueberraſchungen bewerkſtelligt werden ſollen. Und gerade 
lelben anlichkeit, unter der dieſe Arbeiten vor ſich gehen, verleihen den⸗ 
die ah einen ganz beſonderen Reiz. Welch' innige Segenswünſche weben 

ütter bei dieſen heimlichen Arbeiten im Geiſte in dieſelben hinein, 


0 f 325 
Rn jonbererfeis welch' naiv⸗kindliche Wünſche entſtehen dabei in den 


enn d. Geradezu erheiternd wirkt bei letzteren oft die Wichtigthuerei, 
Schaf le kleinen Perſönchen kommen ſich in dieſer Zeit des Sorgens und 
Ni, 08 gewaltig groß vor. Darum ſtören wir die Kleinen durchaus 


gt in ihrem löblichen Thun, denn die Stunden, die fie in der freudigen 
3 auf das Feſt, umwoben von einer eigenen ſchönen Ideen⸗ 
erleben, gehören zu den ſchönſten ihres Lebens. 


wartun 


— (Theater). Das Bromberger Theater⸗Enſemble, welches ſich in 
der Eröffnungsvorſtellung als tüchtig und geſchult erwieſen, wird, wie 
ſchon geſtern mitgetheilt, von morgen (Sonnabend) ab im großen 
Saale des Artushofes einige Vorſtellungen veranſtalten. Ohne 
Zweifel werden dieſelben ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen, zumal 
Herr Direktor Paul beabſichtigt, einen Theil der Einnahme wohlthätigen 
Zwecken zuzuwenden. Morgen Abend gelangt das jüngſte Werk des 
beliebten Luſtſpieldichters G. v. Moſer, das dreiaktige Luſtſpiel: „Der 
Lebemann“, zur Aufführung, welches Stück am Leſſingtheater in Berlin 
über 80 mal mit außerordentlichem Erfolge aufgeführt wurde und jetzt 
noch allabendlich von dem Enſemble dieſes Theaters im Wallnertheater 
gegeben wird. — Der Vorverkauf der Billets zu obigen Vorſtellungen findet 
im Artushofe in der Cigarrenhandlung des Herrn A. Glückmann Kaliski 
ſtatt. — Noch ſei die für die Kinderwelt erfreuliche Mittheilung gemacht, 
daß Herr Direktor Paul am Sonntag Nachmittag eine Kindervorſtellung 
veranſtalten wird. 

— (8wangsverſteigerung). Zur gerichtlichen Verſteigerung 
des Grundſtücks Mocker Nr. 723, Trinke gehörig, ſtand heute im königl. 
Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot wurde von Herrn Rechtsanwalt 
Schlee als Bevollmächtigter des Apothekers Karl Güldenhaupt in Berlin 
mit 800 Mk. abgegeben. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) hat jetzt im Regierungs⸗ 
bezirke Marienwerder die zweitgrößte Ausdehnung im preußiſchen Staate; 
fie herrſcht hier in 15 Kreiſen und 389 Gemeindebezirken. Nur der 
Regierungsbezirk Königsberg iſt noch mehr verſeucht; hier iſt die Seuche 
in 14 Kreiſen und 513 Gemeinden feſtgeſtellt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Kohl an der Gasanſtalt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,32 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 411 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Gr. Konopath, Kreis 
Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz). 
Dee Stelle zu Linsk, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge 
zu Tuchel). 


Mannigfaltiges. 

(Jagdbeute des Kaiſers.) In Barby hat der 
Kaiſer am 12. Dezember in zwei Treiben 700 Haſen geſchoſſen, 
während die Geſammtſtrecke des Tages 2053 Haſen betrug. 
Bei ſeinen ſieben Jagden in Barby hat der Kaiſer, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ berichtet, nunmehr erlegt 1973 Haſen, 58 
Hühner und ein Kaninchen. 

(Todesfall.) Medizinalrath Dr. Kraus, bis Anfang 
September Medizinal⸗Inſpektor in Hamburg, iſt nach kurzer 
Krankheit in Altona geſtorben. (Kraus iſt der bekannte Cholera⸗ 
Sündenbock.) 

(Cholerafall.) Die Cholera-Kommiffion in Hamburg 
hat am Mittwoch einen Todesfall gemeldet. 

(Der Bankier Hermann Friedländer) von 
der Fallitenfirma Friedländer u. Sommerfeld iſt am 12. Dezem⸗ 
ber in Mentone, 40 Jahre alt, an der Schwindſucht geftorben. 

(Uebereilte Rache). Ein korſiſcher Bauer in Calenzana, 
Maſſoni, mußte in Geſchäften den Ort verlaſſen und vertraute 
während dieſer Zeit ſeine Kinder einem Vetter, Belgodere, an, 
der gleichfalls verheirathet und Vater mehrerer Kinder war. Die 
Abweſenheit Maſſonis verzögerte ſich; und als er zurückkehrte, 
machte ihm ſeine älteſte Tochter ein peinliches Geſtändniß und 
bezeichnete Belgodere als ihren Verführer. Maſſoni beſchloß 
Rache, und zwar wollte er ſeinen Vetter an derſelben Stelle 
in einem benachbarten Walde tödten, wo die That an dem 
Mädchen begangen ſein ſollte. So geſchah es denn auch. Er 
wußte Belgodere dorthin zu locken und ſtreckte ihn durch einen 
Flintenſchuß zu Boden. Im Laufe der gegen Maſſoni eröffneten 
Unterſuchung ergab ſich indeſſen der dringende Verdacht, daß 
Maſſonis Tochter gelogen habe und Belgadore garnicht ihr Ver— 
führer ſei. Ein Zeuge deponirte auf das beſtimmteſte, der Er⸗ 
mordete wäre unſchuldig geſtorben und der richtige Verbrecher 
an dem Mädchen — es zählt erſt 14 Jahre — ſei ihm bekannt. 
Die Gerichte von Corſika ſprachen gleichwohl den Maſſoni frei. 

(Falliſſement). Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
London: Lipman u. Co., Jutehändler in Dundee, fallirten. Die 
Paſſiven betragen 300 000 Eſtrl. 

(Gehängt.) Vier Mörder, zwei Farbige und zwei Weiße, 
wurden in Louisville gehängt. Ein und derſelbe Strick verband 
die vier Galgen, ſo daß alle vier Delinquenten gleichzeitig den 
Tod erlitten. Zwei von den Hingerichteten hatten ihre Frauen 
ermordet. 

(Die amerikaniſchen Milliardäre). Anläßlich 
des Todes von Jay Gould werden die „großen Vermögen“ der 
Vereinigten Staaten aufgezählt. Die Zahl der zwanzig Millionen 
Mark überſteigenden wird auf etwa hundert angegeben, unter 
denen Jay Gould mit 1750 Millionen den oberſten Rang ein⸗ 
nahm. Dann kommt Vanderbilt mit 1560, Mackay mit rund 
einer Milliarde, J. P. Jones mit 480, J. G. Bennet mit 200 
und John J. Aſtor und W. Stewart mit je 160 Milltonen. 
Hierauf ſinkt man ſofort in den „Mittelſtand“ der Leute herab, 
die weniger als 100 Millionen beſitzen: der Belmont, Welsmore 
und Lorillard in Newyork, der Munn in Chicago, der Lyman 
und Perkins in Boſton ꝛc. Solche, die man in Europa 
Millionäre nennen würde, d. h. die ein Vermögen von min⸗ 
deſtens 200 000 Dollars beſitzen, ſoll es in den Vereinigten 
Staaten gegen 150 000 geben. 

(Entdeckung einer Azteken⸗ Goldmine). Ein Kauf⸗ 
mann, Namens Arthur O. Corna in Altair, einem Städtchen 
im weſtlichen Theile des Staates Sonora in Mexiko, kaufte 
unlängſt, wie die „Newyorker Handelszeitung“ erzählt, von einem 
Indianer ein Stück Quarz, das mehr als 6 Pfund reines Gold 
enthielt. Wenige Tage ſpäter erſchien der Indianer wiederum 
mit einem von Golde funkelnden Quarzſtücke, welches ihm der 
Kaufmann für 20 Doll. abkaufte. Für 30 Doll. erklärte ſich 
der Eingeborene ſchließlich bereit, den Fundort anzugeben, weigerte 
ſich jedoch, den Kaufmann dahin zu begleiten, einer alten Sage 
wegen, derzufolge ein Eingeborener, der einem Mexikaner eine 
Goldmine zeige, innerhalb 12 Tagen unfehlbar ſtürbe. Die von 
Corna jo entdeckte, und von ihm „Feborena® genannte Gold— 
mine weiſt deutlich Anzeichen auf, daß ſie vor langen Zeiten 
im Betrieb geweſen iſt, und man nimmt an, daß es eine der 
Minen iſt, welchen die Azteken vor Jahrhunderten ihren Reich⸗ 
thum zu danken hatten. Eine Ausbeute der wieder aufgefundenen 
Goldmine iſt in Vorbereitung. 

Neueſte Nachrichten. 

Myslowitz, 15. Dezember. Ruffiſche Auswanderer nach 
Amerika werden an den Grenzübergängen zurückgewieſen. 

Paris, 15. Dezember, abends. Die Kammer lehnte es mit 
271 gegen 265 Stimmen, dem Verlangen der Regierung ent⸗ 
ſprechend, ab, den Antrag Pourquéry betreffend die Ausdehnung 


: 55 Vollmachten der Panama ⸗Kommiſion in Berathung zu 
ziehen. 

Petersburg, 15. Dezember. Die meiſten Eiſenbahnen ha⸗ 
ben wegen der durch Schneeſtürme hervorgerufenen Verkehrs: 
ſtörungen die Garantie für die rechtzeitige Beförderung der Gü⸗ 

ter abgelehnt. Mehrere Züge ſind im Schnee ſtecken geblieben. 


Telegramme. Er 


Marienwerder, 16. Dezember. Von der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl find bisher die Nejultate aus fünf Städten 
und fünfundzwanzig ländlichen Ortſchaften bekannt. Weſſel 
(freik.) erhielt dort 3054, v. Donimirski (Pole) 2626 
Stimmen. 

Paris, 16. Dezember. In den Wandelgängen der 
Kammer verlautete, Briſſon werde den Vorſitz in der Pa⸗ 
namaunterſuchungs⸗Kommiſſion niederlegen. Ebenſo ſollen 
die der Kommiſſion angehörenden Deputirten der Rechten 
beabſichtigen, aus derſelben auszuſcheiden. 

Petersburg, 16. Dezember. Dem „RNegierungs⸗ 
boten“ zufolge hat die Cholera 265 760 Perſonen hinwegge⸗ 
rafft. Die größte Ziffer entfällt auf das Gouvernement 
Saratow mit 21033 Perſonen. 


Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
— ——— —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 116. Dez. 15. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Rache Banfnote 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2031020380 
Wechſel auf Warſchau kurz 202—70 203 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 99—90 99-70 
Preußiſche 4% Konſolss 106—80 | 106—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 63—701 63—90 
Polniſche iguidationspfandbriefe : 62—20| 62—40 

96—70 96-90 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ / 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Kreditaktiennn 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 


Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. 149— 149 —50 
April⸗/ Mae. 152 —25 152—75 
loko in Newyork. IRA ER 78— 7, [ 78— 7 

Roggen; e 130 ˙ 
Dezbr . e FTS 
Der an. 8 BA 
April Ma. i!: „ BAU TER 

Nübel: Debe rr er ee RADEON IE 
April⸗Mai n V„ [4960 4960 

Spiritus: 

50er lofo . 51— 51—10 
70er loko. 31—50 31—60 
70er Deze. 30 —701 30-80 
70er April⸗Mai 101 32—20 


TCC 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 15. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 35 000 Lt. Gekündigt 50 000 Lt. Loko 
kontingentirt 49,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag den 16. Dezember. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung 57173 

4 21 1 
Weizen 100 Kilo 14100 | 14 150 De 100 
Roggen 1 120012 50% Eßbutter . „ 240 
Gerſte „, 1400 15 C00 [ Cier .. Schock] 400] — — 
gafer E 15 1350 14 00 Krebſe. 7 — 4 — — 
troh(Richt⸗) „ 500 — — Aale 1 Kilo(——(—— 
a e 7001 —(—[Breſſen . „ —801—— 
rbſen „ 13501400 Steinbutten. „ — 4 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 150 116011 Schleie . „ — 1 —— 
Weizenmehl. „ 70201420 Hechte. | „ — 901 1.— 
Roggenmehl. „ 580 10 00 Karauſchen . „ — 801 — — 
Brot . . 2½ Kl. ——— 50 Barſche . „ —801—— 
Rindfleiſch 1 A en 1140 | — — 
v. d. Keule 1 Kilo] 1—I— — [Karpfen „ 1 — — 
Bauchfleiſch 0 — 01 — |— Weißfiſche Di —29 1 — — 
Kalbfleiſch. „ 1005 120 Milch. . . I Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum. „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck! „ 1701 —— Spiritus. „ —— 140 
Schmalz „ 170] — \—|| „ (denat.) — 1 — 140 
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Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſch⸗ 
waaren, Geflügel und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte 
nur ſchwach vertreten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 50 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
20—40 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 30 Pf. pro Pfd., 
Grünkohl 10 Pf. pro 5 Pfd., Spinat 40 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. 
pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 60 Pf. pro 
Mandel, Wrucken 50 Pf. pro Mandel, Rothe Rüben 5 Pf. pro 
Pfd., Rettig 5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 25—50 Pf. pro Stange, 
Aepfel gute Waare 30 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 
Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 1,50 bis 
1,60 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Enten 3,50 — 4,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 4,50—5,90 Mk. pro Stück, Puten 3,50 —4,00 
Mk. pro Stück, Haſen 2,75 Mk. pro Stück. 


Sonnabend am 17. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 18. Dezember 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: ge Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädtifhe evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Ehr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorzz 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung (Ver⸗ 
ſtopfung) haben ſich wie aus den zahlreichen Empfehlungen und An⸗ 
erkennungen erſichtlich, die echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen (erhältlich à Schachtel 1,00 Mark in den Apotheken) ſeit 12 Jahren 
als ſicherſte, angenehmſte und zuträglichſte Mittel erwieſen. — Haupt⸗ 
depot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum „Goldenen Adler“ 
von Max Neichert. 


Statt 17955 beſonder en ase 5 

Heute Abend 7 Uhr entſchlief 
ſanft im Herrn nach kurzem Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere 
theure Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Amalie Voss 


geb. Geschke 
im 66. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Mocker den 15. Dezember 1892. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
nachmittags 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Den Herren Stadtverordneten wird 
ergebenſt zur Kenntniß gebracht, daß die 
heute am 17. d. M. ſtattfindende Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſchon im neuen Saale 
abgehalten wird. 

Thorn den 17. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Weizen⸗Auktion. 


Sonnabend den 17. d. Mits. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Bureau: 


ca. 400 Ctr. Weizen 


für Rechnung, den es angeht, al beben 
verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


D Schlafröcke, "BE 


Neiſemäntel 


mit und ohne Pelerine, 


Reisedecken, 
DE Sagdjoppen "BE 


Doliva & Kaminski, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft für feine 
Herrengarderoben. 


feinste 
Erhelli-Feigen, 
Marocco-Datteln, 
Livorno-Succade, 
Carabourno-Rosinen, 
Sultan-Rosinen, 
Trauben-Rosinen, 
Schaalmandeln, 
französische Pflaumen, 
Puder-Raffinade, 
bestgelesene Marzipan- 
Mandeln, 
Apfelsinen 
Citronen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle: 
Beſtes Wiener Mehl, Bromb. 
Kaiſer⸗Auszugmehl, Nofinen, 
Corinthen, Puderzucker, Suc⸗ 
cade ꝛc. und auch eine große 
Auswahl von Nüſſen, die be⸗ 
liebten Dresdner Pfeffernüſſe 
pro Pfund 60 Pf., 


Rund- Marzipan, 
Theecounfeckt, Chocoladen, e 
ruſſiſche Marmelade, Peri dt 


neue und 


darunter auch echt 
größere ge 


2 Baumbehang 2 — 
zu 2 — allerbilligſten Preiſen. 


P. Begdon, 


Gerechteſtraße Nr. 7. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


itm elegantem 60 und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 
8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Dey Inden nebſt Wohnung, Segleritr. 


Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


Gin möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


uſſiſche, nachfolgende 


Waare wird nur 
gegen Vaarzahlung 
verabfolgt. 


zu fab 


Geſtrickte . früher 
Geſtrickte Socken 5 
Tricothandſchuhe 5 
Wollene geſtrickte Damen 
handſchuhe . 10 
Normalhemden 5 
Geſtrickte Herrenweſten g 175 
Eleg. Chenille⸗Capotten. „ 
Reinſeidene Cachenez . „, 
Damenſchürzen. 3 2 
Reinſeidene Damentücher 15 
Kinderſtrümpfe geſtrickt. 75 
Chemiſettes mit Kragen jr 


za chentücher 


früher 3 ch 5, 6, 8, 10 Mk., 


für Offiziers burſch 


Mannſchaften der 
empfehle: 
Unterjacken Stck. . früher 


Unterhoſen Paar a 
geſtrickte Socken Paar. m 
geſtr. Handſchuhe Paar 7 
Portemonnaies Stck. 57 
Eigarrentaſchen Stck. 7 


Tabacks⸗Pfeifen Stck. 75 
Taſchentücher Stck. 7 
Kämme Stck. von 7 


nd ee Ben. 2 


ſelbſt nach längerer Zeit umg 
Den Umtauſch von Wa 
Aufträge nach auswärt 


Streng 
feſte Preiſe. 


—— — — ne 


Weinhandlung L. Gelhorn 


dene Sorten beſſerer Bonbons, empfiehlt zu außer billigen Preiſen 


Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 

71 9 14 I 7 
Rheinwein 0,1500 er 600 11,20 
Moſelwein 8 0, 15.0,30 0,60 1,20 
Vordeaurwein . 0, 200, 50 1,0012,00 
Portwein, weiß. . [0,25 0, 60 1,20/2,40 
roth 25 0,6011 20 2,40 
Ungarwein, herb 20 0, 5011, 50 2,00 
15 halbſüß 0, 25 0, 551,10 2,20 
2 IB 0,25 0,65 1,25 2,50 


Bürkerei- Verlegung. 

Meinen werthen Kunden zur 
gefälligen Nachricht, daß ich 
Sause Bäckerei nach meinem 


dale . Juulerſtr. Ecke Nr. 17 


unmittelbar in der Nähe der 
bisherigen Bäckerei, vom 18. 
Dezember d. Is. ab verlege, 
u. empfehle meine Backwaaren, 
die wie bisher in bekannter 
Güte liefere. 

0 Hochachtungsvoll 


A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Gerber- u. Junkerſtraßſen⸗Ecke Nr. 7. 


Weihnachtsausſtellung. 
Girösstes Sortiments-Geschäft am Platze 


Durch die große Mreisermähigung wird dem geehrten Publikum 


Weihuchts⸗Einkü üufe 


—,75 „ „ „ Dberh emen „ 4. — „ 250 „ 
5 — 35 77 Kindertafhentüher . » . „ —,10 „ —,06 „ 
Reinleinene Tiſchdecken. „ 3,— „ 1,50 „ 
1,— „ „ —.45 „ Klee Do... EPSON DIE 
„, Ho amenhemden Fr ß 
A ne Corſets gute Qualität . . „ 2,— „ —,80 „ 
4. „ % 2 Kaffesde nen „ 8 
Inn e . Prima „ —,30 „ —,20 „ 
1.— „ „ —85 „ einene Tiſchdecken mit 
2,.— „ „ —,90 „ 6 Servietten 3 65. 75 3 5 
35 „ „ 15 „ Herren⸗ 9 übe —,40, 2, 3 Ml. 
II „ „ 0 , jetzt —, 20, —,30, —,40, —,50, Zi, 1,—, 1,50 Mk. 


in Leinen 


Ge heult 


ſowie noch viele andere 


Artikel für die Herren Unteroffiziere 


empfehle zu enorm billigen Preiſen. 
Es iſt jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren werden 


Thorn, Breiteſtraße 31. 


Weihnachtsausſtellung. 


Streng 
feſte Preiſe. 


Große 


Gegründet 1877. 


die Gelegenheit geboten, die 


elhaft billigen Preiſen zu erlangen, 


1,— Mk. jetzt BR 5 Leinene Herrenkragen . früher 4,50 jetzt 2,75 Mk. 
75 


früher 3, 4, 5, 6,8, 10 Mk., 
jetzt 2, 2,25, 3, 4, 5, 6 Mk. 


Regenschirme 


— 

= 

D 

2 

jetzt 2, 3, 4, 5 Mt. = 

Kurz-Waaren. = 

Untergarn 1000 Yrd. Polen 18 Pf. 2 

Ben k 1 15 „ 255 

leider knöpfe Do vos ee == 

en und für die Häfelgarn ee a i e 

Blanchetts breit aar JJ ur 

Negimenter ditd emal! , 

1 Brief Nähnadeln .. früher 10 Pf. jetzt 4 „ > 

1,50 Mk. jetzt 18 Pf. | 1 Lage Heftbaummolle . F —2 

1,50 12K I - Stck. Kleiderſchnur von 20 Metern. . 25 15 = 

75 Pf 7 3 " 8 N) " 2 

90 „ Eon Neiden, ſchw. und coul. Dip. Me 7 

Dt 3 Dtzd. Haken und Oeſen 3 
1.— Mk. „ 50 „ Bigcong in allen Farben Zoll⸗Pf fund „„ 120 Me 
90 Pf.. „ 50 „ Eſtremadura alle Kummer Ya, Be N irn 
90 75 „ 15 „ | Prima Strickwolle. 1 2,.— „ 
15 „ 5 Prima Rockwolle . Ps 3,.— „ 
Crem Häkelgarn Rolle. . 16 Pf. 


uttergaze Elle 8 7 


ER EEE e Ir 
EAU EIODEL 31,747. ea 8 
Shirting Wanne x 10 „ 


etauſcht. 
are bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 8—10 Uhr zu veranlaſſen. 
3 werden franco ausgeführt. 


Achtungsvoll 


s Gembicki, 


Große 


Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
verabfolgt. 


7 
314: 
1 91 
11 
1 


Brehms Thierleben, 
2. Auflage, billig zu verkaufen. Näheres 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn, 


Berlinern 


Beſtellungen auf Karpfen]! 


bis zum 20. d. Mts. nimmt entgegen 
J. G. Adolph. 


Hochfeine Aepfel, 


2 um Feſte, billig zu haben 
Honigkuchen 3... 
1 Famerlich⸗ 
von Th. Hildebrand & Sohn, Böttcherarbeiten 


f werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
HI. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 
d 
Friſire Damen den dau 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenstr. 40. 


wird erſucht, die am 8. d. Mts. in 


8 
E Tivoli vertauschten gezeichneten hohen 
Damengummiſchuhe dafelbit einzutauſchen. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynskl'ſchen Grundſtücken: 
a. Ig Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


b. r Röſterei), 
u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Tannenbaum-Biscuits 


von Langnese und Gebr. Thiele 


et J. G. Adolph. 
Königsb. Randmarzipan, 


pro Pfund Mk. 1 15 


Theeconfert, 
pro Pfund uk. 1,60, 


Marzipan Baumbehang 
in reichhaltiger Auswahl 
pro Pfund von Mk, 1,20 an empfiehlt 


die erſte Wiener Caffee-Röſterei, 
Neuſt. Markt Nr. 11. 


Eine gute 


friſchmilchende Kuh 


z. Verkauf bei D. Ristau, Koftbar b. Podgorz. 


Im grossen Saale des 


Artushof. 


Gastspiel des Bromberger 


Theater-Ensembles. 


Sonnabend den 17. Dzbr. 1892 
Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Der Lebemann. 


Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Mojer. 
Repertoirſtück des Leſſing⸗Theaters in Berlin. 


Inraelilischer Frauenverein. 
CThanukuh-Feier 


findet am ee. 

= Sonntag den 18. d. M. 
abends 6 Uhr 

in der Aula des Gemeindehauses 


tatt. 
Der Vorſtand. 


on meinem grossen gediegenen 
Lager halte fur den 


Weihnachtstisch 


bestens empfohlen: 
Bilderbücher u. Jugendschriften, 
als: Sagen, Fabeln, Märchen, 
Erzählungen. Jugend- Albums, 
Reisebeschreibungen etc. eto. 
Sämmtliche Klassiker, sowie Geschenk- 
literatur für Erwachsene 
Bänden. 
Andachtsbücher, Gesangbücher, Lexikons, 
Atlanten, Prachtwerke deutscher Poesie 
und Kunst in überraschender Auswahl. 
Photographieen, Stahlstiche, Oeldrucke, 
Poesie- und Photographie-Albums, Schreib- 
und Musikmappen ete,. etc. 
Malvorlagen, Malkasten, Holz- und Thon- 
sachen zum Bemalen. Papierconfektion in 
allen erdenklichen Ausstattungen 
Kalender 1893 in grösster Auswahl 
Echt Eau de Cologne. 
PR den angeführten Gegenständen 


grösstes Lager, 2 


welches bestens empfohlen 1 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Schneenetze, 


Reiſedecken, 


Schlafdecken, 


rein wollene, 


Pferdedecken 


mit ſchöner Kante, 
grau 145 4 170 qm groß . Mk. u 
erbsgelb 145 & 170 qm. groß Mk. 5.— 
beſſere Qualität 6, 7, 8 bis 15 Mark 
empfiehlt Carl Mallon. 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


in eleganten 


Leſen Sie das! 


Apfelſinen, Citronen, u 90 Mk. 


Cau de Cologne, Liter 
Toiletteſeife, Pfd 7 
Brennſpiritus, Liter . —,40 
Größtes Lager in f. Parfümerien, 
Seifen, Weihnachtsbaum⸗Behang ic. 
Anton Koozwara-Thorn. 


? Heute Sonnabend Abend 
2 «fi von 6 Uhr ab: 
8 * Friſche GrützBlut⸗ 


und Leberwürſtchen 
“bei Benjamin Rudolph, 


Miethsberträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
Zu vermiethen 

großes Geſchäftslokal, bisher zum 
Kolonialwaaren-⸗Geſchäft mit Ausſchank be 
nutzt, und Wohnung dazu. Näheres bei 

+ Schirmer. 
Gerechteſtr. 25, mit 
Parterre: Wohnung u. ohne Pferdeſtall ꝛc. 

ſogl. z. verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Rabinet ſofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
Möbl. Wohn. ev. m. B.⸗Gel. z. v. Tuchmacher⸗ 
u. Gerſtenſtr.⸗ Ecke Nr. 1} 3 erfr. 1 Tr. 
Tin hübſches Jim. möbl., bill. 3. b. b. I. 
Januar 1893. Brückenſtraße 22. 2 Tr. 


I. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle lte auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
enovirte Barterrewohnung, 3 Zimmer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 9 Grau. 


Fut m. Im p. 15. cr. billig 3.0. Gulmerftr. 1D. 
Ein guter Pferdestall 3. v. Brückenſtr. 20. 
Zu erfr. b. Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 


Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 1. 
Möbl. Z. m. Burſcheng. z. verm. Bankſür. 4. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Hierzu Beilage. 


Druck und Werlaa non C. Dombromski ın Tkorn. 


n 


Sonnabend den 17. Dezember 1892. 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“ 


Gemeinnütziges. 
(Gefrorene Fenſterſcheiben von Eis zu be⸗ 
freien.) Gefrorene Fenſterſcheiben laſſen ſich ſofort von Eis 
befreien, wenn man ungefähr eine Handvoll fein zerſtoßenes Koch⸗ 
ſalz in / Liter warmen Waſſers löſt und mit dieſer Flüſſigkeit 
dann die gefrorenen Scheiben mittels eines großen Borſtenpinſels 
beſtreicht. Das Eis verſchwindet ſofort. Bei ſehr ſtarkem Froſte 
ift 2 nöthig, die Fenſter nach erfolgtem Abtauen gehörig abzu= 
trocknen. 


Mannigfaltiges. 

(Einen theuren Kuß) hat der Eiſenbahnſchaffner W. 
in Leipzig der 19 jährigen Fabrikantentochter Emmy M. verſetzt. 
Das junge Mädchen fuhr von Chemnitz nach Leipzig und frug 
auf dem Bahnhofe Frauendorf den Schaffner W., wie es in 
Leipzig wohl am beſten nach der Kreuzſtraße kommen werde. Da 
die Dame allein in einem Koupee ſaß, ſo ſtieg der Beamte, 48 
Jahre alt, verheirathet und Vater von zwei Kindern, mit ein 
und wies die Dame zurecht. Als Lohn für ſeine Auskunft nahm 
er kurz vor der Ankunft in Leipzig den reizenden Lockenkopf 
zwiſchen die Hände und ſtahl ſich einen Kuß! Die junge Dame 
aber war über dieſes Benehmen ſelbſtverſtändlich ſehr indignirt 
und meldete die Angelegenheit ſogleich beſchwerdeführend in 
Leipzig, worauf W. ſofort vom Dienſt enthoben und ſpäter 
entlaffen wurde. Die Strafkammer IV des königlichen 
Landgerichts zu Leipzig ſprach am 12. d. das Schluß: 
wort in dieſer Angelegenheit. W. wurde, wie die „Saale⸗Ztg.“ 
meldet, wegen Nöthigung zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

(Folgendes klaſſiſche „Aufgebot behufs 
Todeserklärung“) veröffentlicht das Amtsgericht in Krempe 
(Schleswig⸗Holſtein): Auf Antrag des Rentier Peter Lohmann 
in Altona wird der in Kirchmoor geborene Matroſe Dietrich 
Lohmann, welcher im November 1848 auf dem Schiff „Bertha 
Jenny“, Kapitän Jakobſen, auf der Rückreiſe von Stokton nach 
Hamburg in der Nähe von Borkum ertrunken iſt, aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Amtsgericht bis zu dem auf Freitag, 
den 20. Januar 1893, vormittags 11 Uhr, anberaumten Auf⸗ 
gebots⸗Termin zu melden, widrigenfalls er für todt erklärt wer⸗ 
den wird. 

(Ueber junge Leute von einſt und jetzt) hat ein 
franzöſiſcher Arzt, Dr. Raoul Brunon, eigenartige Unterſuchungen 
angeſtellt. Er verglich aus den dreißiger Jahren ſtammende 
Schneidermaße einiger fünfzig jungen Leute im Alter von 18 bis 
22 Jahren mit Maßen von Gleichalterigen aus der Jetztzeit und 
derſelben Geſellſchaftsſchicht, und kam dadurch zu intereſſanten 


Ergebniſſen über die Körperbeſchaffenheit beider Generationen. 
Bei den alten Schnittmuſtern vor 30 Jahren war die vordere 


Bruſtlinie, die der Rocköffnung entſpricht, weiter von der Aermel- Einſt hatte Nareſchkin eine Sammlung ſeiner Bonmots heraus: 


naht entfernt, als bei den jetzigen Röcken von ähnlichem Schnitt.] gegeben und das Heft ſeinem Gönner gewidmet. 


Um dem Rock über den Hüften um den Leib den richtigen An⸗ 
ſchluß zu geben, wurde früher aus den Seitentheilen des Männer⸗ 
rockes ein dreieckiges Stück Tuch herausgeſchnitten; heute muß 
dieſer Ausſchnitt mehr elliptiſche Form haben, damit der Rock 
unten gut ſitzt. Die Rückenlinien, die an der hinteren Naht des 
Kleidungsſtückes zuſammenſtoßen, verlaufen ſtatt geradlinig, wie 
bei den alten Schnittmuſtern, heute krumm, damit es auf dem 
Rücken keine Falten giebt und der Rücken ordentlich hineinpaßt. 
Die aus dieſen Vergleichen zu ziehenden Folgerungen fallen ſehr 
zu Ungunſten des heutigen Geſchlechts aus. Der Rock iſt über 
der Bruſt vorn ſchmäler geworden, die Entfernung von Schulter 
zu Schulter alſo kleiner, die Bruſt der jungen Männer von heute 
iſt demnach flacher, ſie hat nicht mehr die frühere Wölbung, und 
der Faſſungsraum des Bruſtkorbes und ſomit der Lunge hat ſich gegen 
früher verringert, zumal da auch der obere und der untere Bruft- 
durchmeſſer nahezu gleich geworden ſind, indem der untere normal 
oder faſt normal geblieben iſt, während der obere ſich verkleinerte. 
Die normale Geſtalt mit geradem, leicht hohlem Rücken, hervor⸗ 
tretendem und gewölbtem Bruſtkorb und bogenförmig geſchwun⸗ 
gener Taille bildet heute die Ausnahme und findet ſich unter 
hundert Perſonen nur noch bei zwanzig. Auch noch in anderer 
Beziehung iſt die Körperfigur der heutigen jungen Männer gegen: 
über den früheren unſchön geworden. Normale Schulterſtellung, 
gerade Schultern, finden ſich an den modernen Schnittmuſtern 
nur noch bei drei Perſonen unter hundert. Es iſt ja leider 
kaum nöthig, das noch beſonders hervorzuheben; tagtäglich können 
wir dieſe Beobachtung beſtätigt finden: hängende Schultern, vor⸗ 
geſtreckter Hals und krummer Rücken werden, wenn ſie von Natur 
aus nicht ſchon vorhanden ſind, durch ſchlaffe und nachläſſige 
Körperhaltung noch verſtärkt. Die Hüften ſpringen heute mehr 
hervor, der Oberleib iſt kürzer geworden, ſodaß man beinahe 
ſagen kann, daß der weibliche Charakter in der Körperhaltung 
der Männer häufiger geworden iſt. Ein weiteres, ſehr wichtiges 
Mißverhältniß zeigt ſich noch zwiſchen den jungen Leuten von jetzt 
und früher in dem Bruſt⸗ und in dem Bauchumfang. Im Jahre 1860 
betrug bei den zwanzigjährigen Männern der halbe Bruſtumfang im 
Durchſchnitt 50 Centimeter und der Bauchumfang 40 Centimeter; 
die Männer hatten alſo damals eine natürliche Taille. Heute 
beträgt der erſtere im Mittel kaum 44 Centimeter und der andere 
41. — Dieſe Unterſuchungen beziehen ſich nur auf die franzöſiſche 
Jugend, dürften aber auch bei der deutſchen vielfach zutreffen. 


(Belohnte Schlagfertigkeit). Der Theater⸗Inten⸗ 
dant Nareſchkin in Peters burg war in den vierziger Jahren der 
erklärte Liebling des ruſſiſchen Kaiſers. Aber trotz der Großmuth 
ſeines Mäcens befand er ſich fortwährend in Geldverlegenheiten. 


Der Kaiſer 
ließ hierauf ein Buch herſtellen, deſſen Blätter aus 1000 Rubel⸗ 
noten beſtanden, und ließ dieſes Buch Nareſchkin überreichen. 
„Nun, wie gefällt Dir mein Werk?“ fragte der Zar am anderen 
Tage bei der Tafel ſeinen Günſtling, als von deſſen Witzſamm⸗ 
lung die Rede war. „Es intereſſirt mich ſo ungemein,“ war 
die Antwort, „daß ich den folgenden Theil nicht erwarten kann.“ 
Der Kaiſer lächelte und am folgenden Tage erhielt der Intendant 
abermals ein ſo koſtbares Buch, auf deſſen Rücktitel aber die 
inhaltsſchweren Worte ſtanden: „Zweiter und letzter Band.“ 

(Von dem Heldenmuth eines jungen Deutſch⸗ 
Amerikaners) giebt ein Erlaß des nordamerikaniſchen Marine⸗ 
miniſters Tracy Kunde. Dadurch iſt der zur Bemannung des 
Bundeskreuzers „Philadelphia“ gehörige Feuerwerksmaat Henry 
A. Eilers zum Feuerwerksoffizier befördert und ihm außerdem 
eine Ehrenmedaille verliehen für ſeine im Dienſt an den Tag 
gelegte Entſchloſſenheit. Beim Flottenmanöver in der Nähe von 
Baltimore am 17. September, während die „Philadelphia“ das 
Küſtenfort, natürlich mit blindem Feuer, bombardirte, fuhren aus 
einem der Panzerthurm⸗Geſchütze, zu deren Bedienung der Feuer⸗ 
werksmaat gehörte, infolge mangelhaften Verſchluſſes des Ge⸗ 
ſchützes glimmende Theile einer Kartuſchenhülſe rückwärts mitten 
zwiſchen die im Laderaum bereit ſtehenden Kartuſchen. Hätten 
die leichten Seidenſtoffbeutel, in welche die Pulverladungen ein⸗ 
gehüllt ſind, Feuer gefangen, ſo wäre höchſt wahrſcheinlich der 
ganze Kreuzer in die Luft geflogen. Während die übrige Be⸗ 
dienungsmannſchaft ſich in wilder Haſt zu retten ſuchte, ſprang 
Eilers in das Pulvermagazin und zertrat mit dem Fuß die 
glimmende Hül ſe, um die herum mehrere Centner Pulver lagen. 

(Ein Klavierduell.) In New⸗Pork hat kürzlich ein 
Klavierduell ſtattgefunden, und zwar zwiſchen einem Herrn und 
einer Dame. Die Dame ſpielte ohne Unterbrechung 16 Stun⸗ 
den 52 Minuten lang, dann war ſie erſchöpft und hatte ange⸗ 
laufene Gelenke und wunde Finger. Ihr Gegner ſpielte acht 
Minuten länger. Und die Zeugen und das Publikum? 

(Verbrechen). Nach weiteren Meldungen aus Pitts⸗ 
burg über die in Homeſtead vorgekommenen Vergiftungen traten 
die erſten Krankheitserſcheinungen unter den Milizſoldaten vor 
etwa zwei Monaten auf. Es find bis jetzt neun Perſonen ver⸗ 
haftet und eine große Anzahl anderer Perſonen unter polizei⸗ 
liche Aufſicht geſtellt worden. Der Apotheker und der Arzt von 
Homeſtead ſollen in die Angelegenheit verwickelt ſein. Die amt⸗ 
liche Obduktion der Leichen iſt angeordnet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Namen der Schutz⸗ 
bezirke, aus welchen 
Holz zum Verkauf 


Ganzes Revier | 4 8 15 ſvorm. 10 Uhr Burgin sches Gaſthaus 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungstermine für das Königliche Forſtrevier Ruda 
pro Quartal Januar⸗März 1893. 


Datum der Termine 


| 


Januar 
Februar 3 


geſtellt wird 


desgl. 18 22 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 


Ruda den 1. Dezember 1892. s 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


März 


29 


Gäwlicher Ausverkauf. 


Be ee | Um schnell zu räumen empfehle zu ſehr billigen Preiſen: 
r 2 | Kleiderſtoffe farbig und ſchwarz, 


Taschentücher, Taillentücher, 
Gberhemden. Kragen. 
Krawatten, Strümpfe, Kinderwäsche, 


1 Gardinen, Läufer. K 
M. Kulesza, 


Alt städtischer Markt 28. 


D XX 5 


Gorzno. 
92835 Gaſthaus Concordia am 
ie Bahnhof Radosk. 


Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 


n nt müde T a Sunugogg Pgzu b 


ill... 


eee 


Bedeutender Nebenverdienst 


freien Zeit verdienen 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, Thorn, 
Breitestrasse 85 (38). 
Spezial⸗Geſchäft für 


Weihnachts - Geschenke. 


— 


Reichhaltigſte Auswahl in allen 
Artikeln, u. a. Handtaſchen, Brief⸗ 
taſchen, Cigarrentaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Schreibmappen, Pho⸗ 
tographie⸗Albums, Feder⸗ und 
Stoff⸗Fächer, Tiſch⸗ u. Hänge: 
Lampen, Ampeln, Rauchtiſche, 
Handtuchhalter, Zeitungsmappen, 
Schreibzeuge, Schmuck-, Handſchuh⸗ 
und Neceſſairekäſten, Bowlen, Bier⸗ 


brüge, Bierſervice, Blumenvaſen, 
= en Leuchter, Schaalen, 


abe Wohnung Wbt nette 4 Wil. ld per Bend, 


Rahmen, Wandteller, Kravatten, I 
ganbiäube, Schirme, Stöcke, 18 


ummiſchuhe ruſſ., Seifen und 
Parfums, pe in Porzellan 


alanterie. 


Jedermann kann. jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung seiner 
Zeit verdienen. Offerten unter L. 2110 befördert Rudolf Mosse, Berlin S.-W. 


Feinſte 


ler iſiſche Wallnüſſe, 


u pro Pfund 40 Pf., 


Tyroler Wallnüſſe, 
pro Pfund 35 Pf., eu 
Sizilianiſche Lambertnüſſe, 
pro Pfund 40 Pf., 
Paranüſſe, 


pro Pfund 50 Pf., empfiehlt 


Liqueur des moines, Benedictins 
DE IL'ABBATEH DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
> sich auf jeder Flasche die 
ar an) are Jiereckige Etiquette mit 
8 der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 

tors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 


J. G. Adolph. 
- und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
Puppen lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 


Stuh en- np eten sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


-uojyozduws yaıyzıay 
-uepyozdus yoryzaay 


— 


in ſchöner Auswahl zu haben bei Zu haben in allen besseren 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
e HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAM RUnGd. 
Gänsefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit E . . . 
den ganzen Daunen, Er ich abzu⸗ : vollfündiges auf mein Berliner 


Sarglager Wasch- l. Plättanstalt 


23 aufmerkiam zu machen. 


Preiſe billigſt. 4 Globig Worker, 


dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Fefe 
mit Mark 1.75 per Pfund 


aa dnn eee 


Tischlampen 
Hänselampen 


Blitzlampen 
Ampeln 
rohen 


offerirt 
in grösster Auswahl 


zu 


jedem Preise 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 
PF 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


. Soppart. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 


9 a nierkaſernen, hat von ſofort zu 
ebe 1 bon n ene ober ee en, D. Koerner, Bäckerſtraße II. Aufträge per 1 3 9 5 erbeten. ag | vermiethen Nitz, Gericht3vollzieher. 


Herrmann Seelig, Breiteftr. 33. zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


ſendung des Betrages. Für klare Waare 


garantire und nehme, was nicht gefällt, Gerſtenftraße 16 eine Rellerwohnung Ein möblirtes Zimmer nebſf Burſchen⸗ 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


rug ur Verlag von C. Dombrom ki in Thorn. 


ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


— 


